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Zur Neuregelung der Aufſicht über den Fernunterricht. 


Von Oberregierungsrat Dr. Klamrot h, Berlin. 


Der im Reichsminiſterialamtsblatt Oeutſche Wiſſenſchaft, 
Erziehung und Volksbildung 1940 S. 511 veröffentlichte Erlaß 
vom 7. November 1940 über Fernunterricht bedeutet einen 
Wendepunkt in der Einſtellung der Staatsverwaltung zu der 
Erteilung von Fernunterricht. 

Der Fernunterricht iſt im Laufe der vergangenen Jahr- 
zehnte verſchieden beurteilt worden. Während man vor dem 
Weltkriege mehr der Auffaſſung zuneigte, den Fernunterricht 
als eine von Schulaufſichts wegen genehmigungopflichtige 
Anterrichtsveranſtaltung anzuſehen — in einigen für das be- 
rufsbildende Schulweſen ergangenen Erlaſſen wurde das 
Erfordernis der ſtaatlichen Genehmigung ausdrücklich feit- 
gelegt — wurden durch einen Erlaß vom Jahre 1931 die Fern- 
unterrichtsunternehmen faſt völlig von der Kontrolle und 
Beaufſichtigung der ſtaatlichen Schulaufſichtsbehörden frei- 
geſtellt. Die Fernunterrichtsbetriebe wurden ausſchließlich 
als gewerbliche Unternehmungen angeſehen. Errichtung und 
Betrieb richteten ſich nach gewerberechtlichen und verlags- 
rechtlichen Normen. 

Diefe Behandlung des Fernunterrichts konnte auch vom 
Standpunkt der nationalſozialiſtiſchen Staatsverwaltung ſo lange 
unbedenklich erſcheinen, als die Erteilung von Fernunterricht 
ſich in verhältnismäßig engen Grenzen hielt. Im Gegenſatz 
zu anderen Ländern hatte das Fernunterrichtsweſen bei uns 
in Oeutſchland bisher nur geringe Ausmaße angenommen. 
Mit dem geſteigerten Bedarf der deutſchen Wirtſchaft nach 
Arbeitskräften mit einer über das Volksſchulziel hinausgehenden 
Allgemeinbildung und Fachbildung hat ſich jedoch in den letzten 
Jahren auch ein erhöhtes Bedürfnis nach fernunterrichtlicher 
Unterweifung entwickelt. Der Wunſch hiernach iſt vor allem 
in ſolchen Bolkskreiſen rege geworden, die in ihrer Jugend 
keine Gelegenheit hatten, eine vertiefte Schulbildung zu er- 
halten, und nun das Beſtreben haben, ſich neben der Berufs- 
arbeit in geeigneter Weiſe weiterzubilden. Als Folge des 
Krieges iſt weiterhin das Bedürfnis der zum Wehrdienſt ein- 
gezogenen Reſerviſten hinzugetreten, ſich während der Ruhe; 
zeiten in ihrem Friedensberufe fortzubilden. Damit gewinnt 
jedoch der Fernunterricht eine erhebliche volkserzieheriſche 
Bedeutung, ſo daß es nicht mehr angängig iſt, ihn allein unter 
gewerberechtlichen Geſichtspunkten zu betrachten. Zwar iſt 
der Grundſatz der Gewerbefreiheit in gewiſſem Umfange 
bereits dadurch eingeſchränkt, daß die Verleger von Unterrichts- 
briefen den berufsſtändiſchen Vorſchriften der Reichsſchrifttums- 
kammer und den allgemeinen Preſſebeſtimmungen unterliegen. 
Die Einheit des Erziehungsweſens erfordert jedoch auch eine 
ſtaatliche Einwirkung unter ſchulaufſichtlichen Geſichtspunkten. 
Nur durch eine ſolche Einwirkung kann ſichergeſtellt werden, 
daß der Fernunterricht ſich dem allgemeinen Aufbau des 
deutſchen Erziehungsweſens in angemeſſener Weiſe eingliedert. 


Zugleich müſſen dem Fernunterrichtsweſen die erforderlichen 
Schranken gezogen werden, damit über fein Verhältnis zu 
den Schulen und ſonſtigen Erziehungseinrichtungen und die 
Folgewirkungen der Teilnahme an einem Fernunterrichtskurſus 
keine falſchen Vorſtellungen erweckt werden. 


Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß der Fernunterricht 
niemals die unmittelbare perſönliche Einwirkung von Menſch 
zu Menſch, wie ſie ſich in der regelmäßigen Schulausbildung 
abſpielt, erſetzen kann. Während die Schule in der Ubermittlung 
von Wiſſensſtoff nur ein Mittel der erzieheriſchen Einwirkung 
ſieht und ihre Hauptaufgabe in der Erweckung und Förderung 
der ſchöpferiſchen Kräfte im Nahmen der erzieberiſchen Ge⸗ 
meinſchaft erblickt, iſt der Fernunterricht zwangsläufig auf 
eine mehr verſtandesmäßige, theoretiſche Schulung angewieſen. 
Auch fehlt es ihm, insbeſondere auf dem Gebiete des natur- 
wiſſenſchaftlichen und techniſchen Unterrichts, an der Möglichkeit 
eines praktiſchen Experimentalunterrichts. Die von einigen 
Fernſchulen eingerichteten Studienkameradſchaften können dieſen 
Mangel nicht beſeitigen, ganz abgeſehen davon, daß ſie nur 
einen kleinen Teil der Fernſchüler erfaſſen. Aus dieſem Grunde 
kommt eine Gleichſtellung des Ausbildungszieles des Fern- 
unterrichts mit demjenigen der Schulen und die Verleihung 
irgendwelcher Berechtigungen auf Grund der Teilnahme am 
Fernunterricht nicht in Betracht. Der Fernunterricht kann 
immer nur ein Notbehelf fein. Die ordnungsmäßige Aus- 
bildung einer Schule zu erſetzen, iſt er nicht in der Lage. Doch 
kann er unter Umſtänden ein geeignetes Mittel zur Vorbereitung 
auf den Beſuch einer Schule bilden. 


Wenn der Fernunterricht nunmehr unter eine gewiſſe ſtaat⸗ 
liche Kontrolle geſtellt wird, ſo kann daher aus dieſer Tatſache 
nicht gefolgert werden, daß der Staat künftig in den Fern- 
unterrichtsunternehmungen den Schulen gleichwertige Er- 
ziehungseinrichtungen erblickt. Das Weſen der Fernunterrichts- 
betriebe wird durch die ſtaatliche Anerkennung an ſich nicht 
geändert. Ziffer 10 des Erlaſſes vom 7. November 1940 
ſtellt ausdrücklich feſt, daß die Abhaltung von Prüfungen ſowie 
die Erteilung von Schlußzeugniſſen oder Prüfungszeugniſſen 
mit Werturteilen über die Leiſtungen der Schüler nicht geſtattet 
ſei und daß die Beſcheinigungen über die Teilnahme am Fern- 
unterricht keinerlei Berechtigungen im Bereich der Unterrichts- 
verwaltung verleihen. Die ſtaatliche Unterrichtsverwaltung 
übernimmt jedoch durch die von ihr ausgeübte Kontrolle den 
Schutz derjenigen Volkskreiſe, die den Wunſch nach einer 
fernunterrichtlichen Unterweiſung haben, vor einer unzuläng- 
lichen, mit den Erziehungszielen des nationalſozialiſtiſchen 
Staates unvereinbaren Art der Unterweiſung und einer irre— 
führenden, lediglich von geſchäftlichen Rüdfihten beſtimmten 
Werbung. 
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Die Kontrolle iſt begrenzt auf die Herausgabe von Unterrichts- 
briefen, in Verbindung mit der in längeren oder kürzeren 
Zwiſchenräumen Aufgaben und Fragen geſtellt, Löſungen 
und Ausarbeitungen verbeſſert oder begutachtet und Be- 
ſcheinigungen über die erfolgreiche Teilnahme am Fernunterricht 
ausgeſtellt werden. Sie erſtreckt ſich alſo nicht auf die bloße 
Herausgabe von Schriften belehrenden Inhalte, ſei es auch, 
daß dieſe in der Form von Anterrichtsbriefen abgefaßt find. 
Die Herausgabe ſolcher Bücher iſt kein Fernunterricht. Zum 
Begceiff des Anterrichts gehört auf jeden Fall eine, wenn auch 
loſe, perſönliche Verbindung und unterweiſende Einwirkung. 
Die Ausdehnung der Kontrolle auf die bloße Herausgabe 
von Unterrichtsbriefen würde die Schulverwaltung mit einer 
für fie untragbaren Verantwortung belaſten. Sie würde auch 
im geltenden Recht keine Stütze finden, während die Kontrolle 
über den Fernunterricht im engeren Sinne zu den Hobeits- 
rechten der Schulaufſichtsbehörden gehört (vgl. Art. 144 RD.). 
Der Fernunterricht in dem oben beſchriebenen Sinne iſt im 
Grunde nichts anderes als ein ohne räumliches Beiſammenſein 
mit Hilfe ſchriftlicher Verſtändigung erteilter Privatunterricht. 
Seine Herausnahme aus der ſtaatlichen Schulaufſicht bedeutete 
den Verzicht auf die Ausübung eines der Schulverwaltung 
an ſich zuſtehenden Hoheitsrechtes. Die jetzige Neuregelung 
aber iſt nur die organiſatoriſche Ausgeſtaltung der Ausübung 
dieſes Hoheitsrechts. Sie bedurfte deshalb auch nicht der Form 
einer beſonderen Rechtsverordnung, ſondern konnte als Ver- 
waltungsanweiſung an die nachgeordneten Behörden erlaffen 
werden. 

Die Genehmigung eines Fernunterrichtsbetriebes iſt im 
allgemeinen an die gleichen Vorausſetzungen geknüpft, wie 
fie auch bei einer Privatſchule verlangt werden. Die Ent- 
ſcheidung über die Erteilung oder Verſagung der Genehmigung 
iſt auf die für den Wohnſitz des Leiters und die Art des Unter- 
richts örtlich und ſachlich zuſtändigen Schulaufſichtsbehörden 


dezentraliſiert. Die ſachliche Zuſtändigkeit dürfte, da Fern- 
unterrichtsbetriebe, die ſich ausſchließlich mit Volksſchulunterricht 
befaſſen, praktiſch kaum vorkommen werden, in der Regel bei 
den Mittelbehörden bzw. den Länderminiſterien liegen. Für 
Preußen dürfte in der Regel der Regierungspräſident zuſtändig 
ſein, für Fernunterrichtsbetriebe, die Fernunterricht in den 
Anterrichtsgegenſtänden der Höheren Schule erteilen, der 
Oberpräſident. Eine beſondere Prüfung iſt für die Unterrichts- 
briefe oder ſonſtigen Schriften, die dem Fernunterricht zugrunde 
gelegt werden ſollen, erforderlich. Hier erſchien zur Erreichung 
der erforderlichen Einheitlichkeit eine ſtärkere Zentraliſation 
am Platze. Das Schriftgut wird deshalb von den örtlich zu- 
ſtändigen Schulaufſichtsbehörden dem Reichsminister für Wiffen- 
ſchaft, Erziehung und Volksbildung vorgelegt, der es in enger 
Verbindung mit der Parteiamtlichen Prüfungskommiſſion 
zum Schutze des NS. -Schrifttums überprüfen wird. Über 
das Prüfungsverfahren ſind noch weitere Weiſungen zu erwarten. 

Aus dem Charakter der Fernunterrichtsbetriebe als private 
Schuleinrichtungen iſt in der Neuordnung die Folgerung ge- 
zogen, daß die Inhaber derartiger Unternehmen die Mitglied- 
ſchaft in der Neichsgemeinſchaft der deutſchen Privatſchulen e. V. 
erwerben müſſen. Damit treten fie unter die berufsſtändiſche 
Betreuung der Träger des deutſchen Privatſchulweſens. Soweit 
fie zugleich Verleger von Unterrichtsbriefen find, ändert ſich 
dadurch freilich nichts an ihren Verpflichtungen gegenüber 
der Reichsſchrifttumskammer. Die Beſonderheit des Fern- 
unterrichtsbetriebes kommt jedoch auch dadurch zum Ausdruck, 
daß ein Vertrieb der Unterrichtsbriefe, die im Zuſammenhang 
mit einem Fernunterrichtsbetrieb herausgegeben werden, durch 
den Buchhandel nicht geſtattet iſt. 

Um alle irreführenden Vorſtellungen zu vermeiden, dürfen 
ſich die Fernunterrichtsbetriebe nicht als Fernſchulen bezeichnen, 
fondern haben den Ausdruck „Fernunterricht“ oder „Fern- 
unterrichtliche Lehrgänge“ zu verwenden. 


Nechenſtäbe für Höhere Schulen und Mittelſchulen. 


Von O. Brandt, Oberſtudienrat an der Staatlichen Hauptſtelle für den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht. 


Der Erlaß des Herrn Reichserziehungsminiſters „Erziehung 
und Unterricht in der Höheren Schule“ beſtimmt auf Seite 190: 
„Der Gebrauch des RNechenſtabes muß beim Verlaſſen der 
Schule ſo gründlich erlernt ſein, daß der Schüler ihn auch 
im ſpäteren Leben gern benutzt.“ In allen Gattungen der 
Höheren Schulen, alſo auch in der ſprachlichen wie hauswirt⸗ 
ſchaftlichen Form der Mädchenſchulen gehört die Durchnahme 
des Rechenſtabes zum Pflichtſtoff der Klaſſe 6. 

Der entſprechende Erlaß für die Mittelſchule beſtimmt 
S. 56: „Beim Verlaſſen der Schule müſſen die Schüler im 
Gebrauch des Rechenftabes ſicher fein.“ Die Stoffpläne der 
5. Klaſſe für die Mittelſchule für Zungen nennen den Rechenſtab 
als Pflichtſtoff. 

Es iſt alſo in Kürze zu erwarten, daß alle durch die Höheren 
Schulen gegangenen Jungen und Mädchen ſowie alle eine 
Mittelſchule verlaſſenden Knaben das Stabrechnen beherrſchen. 
Es iſt daher eine Anterſuchung darüber notwendig, wie ein 
Schulrechenſtab beſchaffen ſein muß, der den vielfachen an 
ihn zu ſtellenden Anforderungen genügt. Zu dieſem Zweck 
müffen die Fragen unterſucht werden, die auf die Geſtaltung 
des Rechenſtabs beeinfluffend wirken können. 


1. Schuleigene oder den Schülern gehörende Rechenſtäbe? 


Man könnte daran denken, ſehr gute, dauerhaft gebaute 
und deswegen teuere Rechenſtäbe durch die Schule zu beſchaffen 
und bei einer ganzen Reihe von Schülergenerationen als 


Belehrungsmittel einzuſetzen. Der Vorteil wäre, daß der 
einzelne Schüler ſich keinen Stab zu Ausbildungszwecken zu 
kaufen braucht und doch das Stabrechnen erlernen könnte. 
Der Nachteil wäre — abgeſehen von der Abnutzung der Stäbe —, 
daß für manchen Schüler nach Rückgabe des Schulſtabes kein 
Anreiz mehr vorliegt, ſeine Kenntniſſe zu verwerten oder gar 
noch zu erweitern, ſo daß erworbenes Wiſſen und angeeignete 
Fertigkeiten verlorengehen. Der letzte Grund iſt fo fchwer- 
wiegend, daß man darauf halten muß, daß der Schüler ſich 
einen eigenen Rechenjtab kauft. 


2. Einheitliche Stäbe? 


Aus unterrichtlichen Gründen iſt es notwendig, daß in 
einer Klaſſe einheitliche Stäbe benutzt werden, da der Unterricht 
ſehr erſchwert wird, wenn die Rechenſtäbe fi nach Genauigkeit, 
Zahl und Anordnung der Skalen und in anderen Dingen 
unterſcheiden. 

Zudem wird eine möglichſt weitgehende Vereinheitlichung 
der Schulrechenſtäbe wegen der Gewähr eines großen Abſatzes 
ohne beſondere Werbung eine Herabſetzung des Preiſes auf 
ein für alle Schüler tragbares Maß rechtfertigen. 


3. Behelfsmäßige oder vollwertige Stäbe für die Schüler? 

Der vom einſichtigen Lehrer ſtets befürworteten Regelung, 
den Schüler nur mit ſeinem eigenen Stab rechnen zu laſſen, 
ſtand meiſtens der hohe Preis der beſſeren Rechenſtäbe hindernd 


Nicht amtlicher Teil le 


im Wege. Man war deswegen auf den Gedanken gekommen, 
recht billige Schulrechenſtäbe zu entwerfen, ſei es aus Pappe 
oder Kunſtſtoff, ohne Federung, mit Ganzmetalläufern und 
ähnlichem. Diefes Vorgehen erklärt ſich ferner aus folgender 
Überlegung: Diefer Mathematiklehrer, der als Bildungsgut 
vor allem das Grundlegende ſeines Faches vor Augen hat 
und weniger an den möglichen ſpäteren Einſatz dieſes Wiſſens 
denkt, kann das Grundſätzliche an dem ſchlechteſten Rechenſtab, 
zur Not ſogar an zwei ſelbſtangefertigten logarithmiſchen 
Skalen lehren. Nach der in Erziehung und Anterricht ge— 
forderten Ausrichtung der Mathematik auf die Bedürfniffe 
des praktiſchen Lebens kann der minderwertige Rechenſtab 
in den Händen des Schülers jedoch das Gegenteil von dem 
erreichen, was die neuen Pläne wollen. Es gilt ja heute nicht 
nur, das Grundſätzliche zu lehren, ſondern dem Schüler zu 
zeigen, daß er im Rechenſtab einen guten zuverläſſigen Helfer 
befitt, der ihm auch während feiner fpäteren beruflichen Tätigkeit 
zur Leiſtungsſteigerung verhilft. Ein minderwertiger Rechen- 
ſchieber wird in den Händen der meiſt nicht ſehr ſorgſamen 
Schüler überdies bald ſeine Auflage verlieren oder ſonſtwie 
unbrauchbar werden. Der Enderfolg wird der ſein, daß der 
ſchließlich entmutigte Schüler die Urjache feiner vielfachen 
Mißerfolge nicht auf ſeinen ſchlechten Stab und ſeine eigene 
geringe Sorgfalt bei deſſen Pflege, ſondern auf den Gedanken 
des Stabrechnens ſchlechthin abwälzt. Es kann alſo als Tat- 
ſache gelten, daß zur Erlernung des Prinzips der billigſte 
Rechenſtab noch zu teuer bezahlt iſt, daß jedoch zur Erzielung 
einer gewiſſen Gewandtheit im Stabrechnen, die die einzig 
mögliche Gewähr für eine ſpätere Benutzung des Rechenſtabes 
bietet, nur ſolche Schulſtäbe in Frage kommen, die alle techniſchen 
Vorzüge beſitzen: keine aufgemalten, ſondern aufgelegte 
Skalen, zügigen Gang der Zunge, harte, durchſichtige Läufer, 
die das Einritzen von Haarſtrichen ermöglichen und wegen 
ihrer Härte vor Zerkratzen und Blindwerden geſchützt ſind. 
Leider iſt ein dieſe Vorzüge beſitzender Stab nicht ſo wohlfeil 
zu erwerben wie etwa ein behelfsmäßiger Pappſtab. 

Selbſtverſtändlich dürfen die Anſprüche an einen Rechenſtab 
für den Schüler auch nicht zu hoch getrieben werden. Der 
Hauptgrund, der oft für einen teuern Schulſtab ins Feld geführt 
wird, iſt der, daß derſelbe Stab auch im ſpäteren Berufsleben 
Anwendung finden ſoll. Wo aber im Berufsleben der Rechenftab 
wirklich gebraucht wird, ſind Sonderſtäbe meiſtenteils ſowieſo 
nicht zu umgehen. Dazu äußert ſich auch das Oberkommando 
der Kriegsmarine folgendermaßen: „Allgemein iſt zu ſagen, 
daß für den ſpäteren Gebrauch des Nechenſchiebers nach der 
Schulentlaſſung nicht fo ſehr die Haltbarkeit desſelben ent- 
ſcheidend iſt, vielmehr kommt es darauf an, daß durch täg- 
lichen Gebrauch im Schulunterricht die Benutzung des 
Rechenſchiebers völlig zur Gewohnheit geworden iſt. Bei 
derartig intenſivem Gebrauch dürfte der Schulrechenſchieber 
nach Abſchluß der Schulzeit durch Abnützung überdies erſatzreif 
geworden fein, Wichtig iſt es auch, daß der Rechenfchieber 
ohne Rückſicht auf beſondere Bedürfniſſe des Berufslebens 
nur nach allgemeinen Geſichtspunkten gewählt wird, ſchon 
um den Preis erſchwinglich zu halten.“ 


4. Welche Skalen ſoll der Schulrechenſtab tragen? 


Man könnte daran denken, den Gedanken der ſpäteren 
Brauchbarkeit des Rechenſtabes dadurch zu fördern, daß man 
möglichſt viele Skalen darauf anbringt. Dem widerſpricht 
aber ſchon die methodiſche Erwägung, daß ein Zuviel an Skalen 


für den Anfänger verwirrend wirkt. Grundſätzlich muß jede 
Skala, die der Lehrer bei der Durchnahme des verbindlichen 
Schulſtoffes nicht benutzen will oder kann, als Ballaſt empfunden 
werden. Wenn der Gedanke an die ſpätere Brauchbarkeit 
bei der Geſtaltung des Schulrechenſtabes auch mitſprechen kann, 
fo muß doch daran feſtgehalten werden, daß für die Wahl der 
Skalen die Belange der Schule allein maßgebend ſein müſſen. 
Alle für irgendwelche Berufe zugefügten Sonderſkalen gehören 
nicht auf Nechenſtäbe allgemeinbildender Schulen. Eine end- 
gültige Entſcheidung über die in der Schule brauchbaren bzw. 
notwendigen Skalen iſt noch nicht getroffen worden, da die 
Anſichten namentlich in bezug auf den Wert der trigonometriſchen 
Teilungen auf der Rüdfeite der Zunge noch nicht einheitlich 
ſind. Manche Lehrer lehnen ſie grundſätzlich ab, andere halten 
fie für fo weſentlich, daß durch fie die Logarithmentafel ent- 
behrlich würde. Da die Logarithmentafel verbindliches Lehr- 
mittel an allen Oberſchulen und an den Wittelſchulen für Jungen 
nach den Stoffplänen von Erziehung und Unterricht iſt, 
muß der zweite Standpunkt als zu einſeitig abgelehnt werden. 
Dagegen ſteht einem Gebrauch der trigonometriſchen Teilungen 
auf dem Rechenſtab neben der Logarithmentafel ſowohl auf 
Oberſchulen als auch für Mittelfchulen nichts im Wege. 

Aus dieſem Grunde ſteht man vor folgender Entſcheidung: 

A. Man kann beiden Strömungen entgegenkommen und 
zwei Schulrechenſtäbe einführen, einen mit einem Mindeſtmaß 
von Skalen, einen anderen, der reichlicher mit Skalen aus- 
gerüſtet iſt und u. a. auch die trigonometriſchen Skalen enthält. 
Aus den in den Fahren nach der Schaffung dieſer beiden 
Einheitsſchulrechenſtäbe erſichtlichen Umſatzziffern wird ſich 
zeigen, in welcher Richtung die Entwicklung geht. Sollte ein- 
deutig eine gewiſſe Tendenz erſichtlich ſein, ſo wäre eine ſpätere 
Geſtaltung eines wirklichen Einheitsſchulſtabes durchaus möglich. 

Auf den beiden zu ſchaffenden Einheitsſtäben wären folgende 
Skalen erforderlich: 

a) Einfachſte Ausführung: 
Die zwei üblichen Skalen auf der Vorderſeite (1 bis 10 
und 1 bis 100), gekennzeichnet in der üblichen Form als 
Skalen A, B, C, D. 

b) Reichhaltigere Ausführung: 

Die gleichen Skalen wie oben, dazu auf der Vorderſeite 

noch die Kubikſkala K und die der Logarithmen (natürliche 

Teilung) L, auf der Rüdfeite die Skalen sin, tg und in 

der Mitte sin / tg. 

B. Man kann ſofort einen „Einheitsſtab“ ſchaffen entweder 
entſprechend einem der obigen Vorſchläge oder beſſer eine 
mittlere Ausführung. Dieſe würde auf der Vorderſeite der 
einfachſten Ausführung gleichen und auf der Rückſeite mit 
sin- und tg- und dazwiſchen mit 1g⸗Skala verſehen ſein. 


5. Sondermarken und weitere Einzelheiten. 


An den üblichen Sondermarken dürften die folgenden 
genügen: C, C, ©, M. 

Die Unterteilung der Winkel kann in der bisher üblichen 
Form erfolgen. Die Einführung einer Zehnerteilung der 
Winkelgrade hat zwar gewiſſe Vorzüge, iſt aber auch im Leben 
noch nicht allgemein üblich. 

Der Einſtrichläufer dürfte genügen. Er wäre auch beim 
einfachſten Schulrechenſtab im Sinne der obigen Erörterungen 
am beſten als gerahmter Glasläufer zu geſtalten. 
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Bücher und Zeitſchriften 


Freimaurerei und Chriſtentum. 
Ein Beitrag zur politiſchen Geiſtesgeſchichte. 
Von F. A. Six. 


Hamburg 1940, Hanſeatiſche Verlagsanſtalt. 
108 Seiten. Kart. 2,80 RM. 


Zu den entſchloſſenſten Gegnern des Nationalſozialismus 
9200 die Weltfreimaurerei. Der Verfaſſer des obigen Werks 
gehört zu den beſten Kennern der Freimaurerfrage. Ein ein⸗ 
gehendes Studium des freimaureriſchen Schrifttums ließ ihn 
die letzten Quellen des Weſens dieſer internationalen Ver⸗ 
bindungen aufdecken. Er verfolgt hier die Entwicklung der 
Freimaurerei von ihrem Entſtehen bis in unſere Tage. 

Beſonders aufſchlußreich ſind die ausführlichen Unter⸗ 
ſuchungen über das Verhältnis der katholiſchen Kirche zur 
Freimaurerei. Jene hat dieſe bis vor wenigen Jahren ſchärfſtens 
bekämpft. Aus den Ausführungen von Six wird klar, warum 
das Kriegsbeil zwiſchen beiden einſtweilen begraben worden iſt. 

Der gemeinſame Kampf von Freimaurerei und Pro⸗ 
teſtantismus gegen die katholiſche Kirche hingegen brachte 
beide bald in nähere Berührung miteinander, ſo vor allem 
in der Zeit des Kulturkampfes. 

Als der Nationalſozialismus in Deutſchland die Macht 
übernommen und dem unheimlichen Wirken der Logen ein 
Ende bereitet hatte, da ſchloß die Weltfreimaurerei ein Bündnis 
mit dem Katholizismus und dem Proteſtantismus. Das 
Bündnis mit dem Proteſtantismus eritredie ſich vor allem 
auf England, Amerika und die Schweiz. Hieraus erklärt, ſich 
auch die Abneigung, ja Haß und Feindſchaft in dieſen Ländern 
gegen die autoritären Staaten. 

Als der Katholizismus ſeit 1933 das Schwinden ſeiner 
politiſchen Macht in Deutſchland wahrnahm, verſtärkte er 
ſeine Bindungen mit den freimaureriſchen weſtlichen Demo⸗ 
kratien. Dabei ergab ſich die Notwendigkeit, enger mit der 
Freimaurerei zuſammenzuarbeiten. Wichtige Vorarbeiten hatte 
hier der Jeſuitenpater Hermann Gruber geleiſtet, der an der 
endgültigen Einigung maßgeblich beteiligt war. 

Dieſe Verhandlungen zwiſchen der Geſellſchaft Jeſu und 
der Freimaurerei, die zur ſogenannten Aachener Konferenz 
geführt hatten, waren bisher in ihren Einzelheiten der Offent⸗ 
lichkeit unbekannt geblieben. 

Six beſeitigt dieſes geheimnivolle Dunkel reſtlos. 

Die vorliegende Arbeit kann daher das Verdienſt in Anſpruch 
nehmen, unſere Kenntnis vom Wirken der Freimaurerei be- 
trächtlich erweitert zu haben. 


Berlin. Dr. Rudolf Kummer. 


Juden in England. 
Von Peter Aldag. 


Band 1: Juden erobern England. 
328 Seiten. Geb. 5,80 RM. 


Band 2: Juden beherrſchen England. 
322 Seiten. Geb. 5,80 RM. 


Berlin 1939, Nordland⸗Verlag. 


An dieſen beiden Bänden wird in Zukunft niemand vorüber⸗ 
gehen können, der ſich einen Einblick in die Judenfrage in 
England verſchaffen will. In fünfjähriger Forſchungsarbeit 
hat der Verfaſſer in den großen Bibliotheken in London ein⸗ 
wandfreie Unterlagen zur Judenfrage in England geſammelt. 
Dieſe Sammlung iſt in ihrer Reichhaltigkeit erſtmalig und ein⸗ 
malig. Sie vermittelt uns aber zugleich auch die Erkenntnis, 
warum das Judentum in England geradezu allmächtig ge⸗ 
worden iſt. : nn: 

Denn der Verlauf des derzeitigen Krieges hat in immer 
klarerer Weiſe die Abhängigkeit Englands vom Weltjudentum 
bewieſen. In ſinnloſer Verblendung hetzen die Kriegsverbrecher 
an der Themſe zur Fortſetzung des Krieges, obwohl gerade 
die letzten Ereigniſſe bereits eindeutig die Überlegenheit der 
deutſchen Waffen bewieſen haben, 


In dieſem Zuſammenhaug iſt es daher beſonders auf⸗ 
ſchlußreich, nähere Einzelheiten über die Verjudung Englands 
zu erfahren. Iſt es doch ausſchließlich England, das die Ver⸗ 
antwortung für die Fortſetzung des Krieges trägt! In dankens⸗ 
werter Weiſe hat es Dr. Aldag, der Verfaſſer obigen Werkes, 
unternommen, den Werdegang des Judentums in England 
aufzuzeigen. 

Im 1. Band: „Juden erobern England“ berichtet der Ver⸗ 
faſſer von der erſten Einwanderung der Juden, deren Früh⸗ 
geſchichte in England bis zu ihrer Vertreibung aus England 
im Jahre 1290. 300 Jahre lang war danach England ein Land 
ohne Juden. Oliver Cromwell leitete aber dann die geiſtige 
Verjudung Englands ein, die ganz weſentlich gefördert wurde 
durch den gewaltigen Einfluß des Puritanismus auf das engliſche 
Geiſtesleben. Durch dieſe geiſtige Verjudung wurde das britiſche 
Volk dem germaniſchen Weſen völlig entfremdet. Bald ge⸗ 
hörten auch engliſche Könige wie Karl II., Jakob II. und 
Wilhelm II. zu den tatkräftigſten Förderern und Beſchützern 
des Judentums. 

Nach dem Studium dieſes Buches wird es jedermann klar, 
warum das Judentum in England derart ſchnell und gründlich 
an Boden gewinnen konnte. 

Im 2. Band beginnt der Verfaſſer mit der Schilderung 
des Kampfes der Juden um die Emanzipation in den 
Jahren 1830 bis 1866. Das Jahr 1867 brachte den Juden 
die heißerſehnte Wahlfreiheit zum britiſchen Parlament, und 
damit war der Grund gelegt zur freien Kraftentfaltung des 
Judentums in England. Weiterhin gibt der Verfaſſer ſehr 
aufſchlußreiche Einzelheiten über die Tätigkeit des jüdiſchen 
Miniſterpräſidenten Disraeli in England. In der Folgezeit 
eroberte das Judentum eine Schlüſſelſtellung nach der anderen, 
bis es ihm ſchließlich gelang, die engliſche Regierung, das 
engliſche Wirtſchafts⸗ und Kulturleben ſich dienſtbar zu machen. 
Heute iſt England der Hort und Mittelpunkt des Weltjudentums. 
All dieſe Tatſachen hat der Verfaſſer klar herausgeſtellt. 

Jedem, der ſich über die Judenfrage in England eingehend 
unterrichten will, ſei deshalb das Buch wärmſtens empfohlen. 


Berlin. Dr. Rudolf Kummer. 


Geſtaltwirklichkeit und Lebensgeſtaltung. 
Von Willi Kunz. 
Leipzig 1939, Armanen⸗Verlag. 
255 Seiten. 


In der von Ernſt Krieck herausgegebenen Buchreihe „Welt⸗ 
anſchauung und Wiſſenſchaft“ ſchreibt Willi Kunz zur „Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Idealismus“ ein Buch „Geſtaltwirklichkeit 
und Lebensgeſtaltung“. 

„Der Verfaſſer ſetzt ſich darin mit den Lehrmeinungen Kants, 
Fichtes, Hegels, Schillers und Goethes auseinander. Er will 
den deutſchen Idealismus nicht „kritiſieren“, ſeine „großen 
Vertreter nicht zurechtweiſen“; er bemerkt ſehr richtig, daß 
„aus bloßer Nörgelei keine wiſſenſchaftliche Leitung entſteht“. 
Ale r „die Ehrfurcht vor der eigenen geiftigen Herkunft bedeutet 
keineswegs bedingungsloſes Einverſtändnis . Kunz geht von 
der Tatſache aus, daß jene Zeit „einen großartigen Gedanken⸗ 
palaſt über der geſchichtlichen Wirklichkeit“ aufbaute; daß die 
Zeit eine „verſchwenderiſche Fülle großartiger Einzelleiſtungen, 
eine geradezu unheimliche geiſtige Regſamkeit und Schöpfer⸗ 
kraft“ aufwies, daß ſie aber „nirgends eine politiſche Wirkeinheit 
mit dem Ziel eines mächtigen Volkes“ ſchaffte oder auch nur 
erſtrebte. Der Verfaſſer legt den Hauptwert darauf, daß die 
Zeit des Nationalismus in der reinen Gedankenwelt, im „Be⸗ 
griff“ lebte und ſchaffte und im dauernden Kampf mit dem 
„Leben“ unterliegen mußte, weil eben nur die „Idee“ eine 
dauernde und wirkende Kraft entfalten kann, die in einer Ge⸗ 
meinſchaft ſich verlebendigt. Kunz ſieht in dem vom Weſten 
kommenden Rationalismus, mit dem der deutſche Geiſt in 
jener Zeit ſich auseinanderſetzt, die ſtärkſte Überfremdung, die 
die geiſtige Entwicklung unſeres Volkes neben der Überfremdung 
durch das Chriſtentum erfahren hat. Der Verfaſſer zeigt die 
Gegenkräfte auf, die in dieſer Auseinanderſetzung die ſozuſagen 
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deutſche Linie erhalten haben, eine Linie, die von Meiſter 
Eckhart, Paracelſus, Luther, Kepler, Leibniz über Herder und 
Goethe zur Gegenwart führt. £ - 

Der deutſche Idealismus verlor in und trotz ſeiner gewaltigen 
geiſtigen Leiſtung den Zusammenhang mit dem Leben, d. h. 
mit der lebendigen Gemeinſchaft des deutſchen Volkes. Während 
die bedeutendſten Geiſter des Volkes der „Dichter und Denker“ 
im Reiche des reinen Geiſtes lebten, drohte zugleich das Volk 
ſeinen Charakter und ſein Eigenbewußtſein zu verlieren. In 
der Kluft, die ſich auftat, entfaltete der charakterloſe Jude 
ſeine Wirkſamkeit. Überzeugend weiſt der Verfaſſer darauf 
hin, wie das „Junge Deutſchland“ unter Heines Führung auch 
die Köpfe des deutſchen Idealismus, die eine Einwirkung auf 
das Volk beſaßen, Goethe und Schiller, kritiſch bekämpfte und 
dadurch dem eigenen Volke entfremdet. 

„Die geiſtesgeſchichtliche Kritik übernimmt im folgenden 
ſtets die Aufgabe einer zukünftigen Grundlegung.“ Der Ver⸗ 
faſſer ſtellt ſich dieſe Aufgabe und wird ihr in ſeiner Darſtellung 
auch gerecht. Sein Hinweis auf die erzieherische Leiſtung der 
vreußiſchen Zucht, auf die Notwendigkeit der Schaffung des 
geſchichtlichen Typus als des politiſch allein entſcheidenden 
Faktors, iſt für die heutige Erziehung von höchſtem Wert, 
beſonders auch für die Erziehung durch die Geſchichte. 

Das Buch des Verfaſſers bedeutet eine ernſthafte Leiſtung 
für die Aufgabe der Durcharbeitung des geiſtigen Gutes unſeres 
Volkes. Die Notwendigkeit, ſtets die ewig deutſche Leiſtung 
von dem zu ſcheiden, was an Fremdem und Zeitgebundenem 
daran haftet, wird gut erkannt und herausgearbeitet. Das 
Buch kann ſo dem Lehrer warm empfohlen werden, wenn auch 
die Darſtellung gewiſſe Anforderungen an die Geduld des 
Leſers ſtellt. Es iſt dem Verfaſſer trotz ſichtbaren Bemühens 
nicht immer gelungen, leicht verſtändlich zu bleiben. Doch 
liegt der Grund hierfür ohne Zweifel mit an der Sprödigkeit 
des behandelten Stoffes. 


Dortmund. M. Edelmann. 


* 


Deutſche Kolonialkunde. 
Von Dr. Eruſt Gerhard Jacob. 
Geleitwort von Gouverneur a. D. Dr. Schnee. 
Verlag L. Ehlermann, Dresden. 


Ein ausgezeichnetes kleines Handbuch, das ſich in erfreulicher 
Weile aus der Fulle der koloniglen Literatur der letzten Jahre 
durch Überſichtlichkeit, Zuverlaſſigkeit und Knappheit heraus⸗ 
hebt. Welchen Anklang das Buch allenthalben gefunden hat, 
beweist die Tatſache, daß binnen weniger Jahre eine verbeſſerte 
Auflage notwendig geworden it. ’ 

Das Buch enthält viele hübſche Abbildungen, Tabellen, 
Statiſtiken und eine Karte. Es iſt ſehr gut ausgeſtattet und 


wird vor allem für Schulbüchereien ein wertvoller Zuwachs ſein. 
Berlin. Helmuth Scheel. 


* 


Von Sippe und Volk. 
Von Alexander Paul. 


Verlagshaus Darmſtadt, Wolfgang Schröter, Darmſtadt. 


Alles was dazu dienen kann, unſere Jugend in blutsmäßiges 
Denken einzuführen, iſt für uns wertvoll. Der Verfaſſer 
verſucht dieſe Einführung in das Gebilde der Ahnentafel, der 
Sippe, der Nachfahrentafel, in das Gebiet der deutſchen Ahnen⸗ 
gemeinſchaft und der Vererbung ſowie in die geſamten wichtigen 
Fragen des qualitativen und quantitativen Wachstums unſeres 
Volkes durch „ein Begleitheft für den Unterricht“ zu erreichen, 
das die Tatſachen auf Grund der Unterlagen des Reichs⸗ 
ausſchuſſes für Volksgeſundheitsdienſt bringt und jeweils 
„Aufgaben zum Rechnen, e und Nachdenken“ anſchließt. 
Das mit 30 Bildern verſehene Heft gibt mit ſeinen zahlreichen 
Aufgaben den Lehrern aller Schulgattungen gute Hinweiſe, 
wie ſippen⸗ und raſſenkundliches Material zu rechneriſchen 
und graphiſchen Arbeiten verwendet werden kann und mit 
der techniſchen Löſung der Aufgaben gleichzeitig mehr und 
su zum Wiſſens⸗ und Anſchauungsbeſtandteil des Schülers 
wird. 


Berlin. Federle. 


Jakobus Onnen: 


Deutſche Kolonialprobleme. 


Reichsberufswettkampfarbeit der Kolonialſchule Witzenhauſen 
von Klaus⸗Günther Brackmann, Arnold Breuſtedt, 
Walter⸗Franz Dillmann, Herwarth Drie ſen und 
Richard⸗Ludwig Sellge. 
(Forſchungen des Deutſchen Auslandswiſſenſchaftlichen Inſtituts, 
Abteilung Überſeegeſchichte und Kolonialpolitik, Bd. 1.) 


Berlin 1940, Verlag Junker & Dünnhaupt. 
146 Seiten. 


Neben grundſätzlichen Ausführungen zur Kolonialfrage 
und einer raſſiſch⸗völkiſchen Stellungnahme zur früheren und 
kommenden deutſchen Auswanderung und Koloniſation werden 
wichtige koloniale Einzelfragen einer nationalſozialiſtiſchen 
Würdigung unterzogen. Brackmann ſchildert in ſeiner 
Abhandlung „Grundſätzliches zur Kolonialfrage“ die dynamiſchen 
Kräfte bei der koloniſatoriſchen Betätigung der alten und neuen 
Kolonialvölker und führt dann hinüber zu den deutſchen Koloni⸗ 
ſationsbeſtrebungen. Wenn der Verfaſſer auch zweifellos 
mit der Feſtſtellung, daß die Mißerfolge aus der mangelnden 
Geſchloſſenheit als Volk und dem Fehlen einer raſſiſchen Welt⸗ 
anſchauung reſultieren, auf eine wichtige Seite hinweiſt, ſo 
hätte er doch im Gegenſatz zur Koloniſation der Phönizier, 
Griechen, Römer, Portugieſen, Spanier und Engländer feſt⸗ 
ſtellen können, daß die deutſchen kolonialen Leiſtungen vom 
Volke getragen waren. Aber da derartig weitgehende Unter⸗ 
ſuchungen ſchon den Rahmen der geſtellten Aufgabe geſprengt 
hätten und der 5 nur einen Ausgangspunkt für die 
künftige deutſche Kolonialpolitik gewinnen wollte, iſt es ver⸗ 
tretbar, wenn er ſich auf die Behandlung der ſtaatspolitiſchen 
Geſichtspunkte, auf wehr⸗ und bevölkerungspolitiſche Gebiete 
beſchränkt hat. 

Breuſtedt fordert aus der Erkenntnis der Raſſen⸗ und 
Raſſenſeelenkunde eine Revolutionierung des kolonialen Denkens. 
Er zeigt an den Fehlern früherer Zeitepochen, wie Millionen 
Deulſcher als Kulturträger in fremden Nationen unter⸗ und 
damit verlorengingen. Er fordert, daß ein Volksüberſchuß 
im Hoheitsbereich des Reiches geſchloſſen angeſetzt wird. 

Dillmann widmet dem kolonialen Raum eingehende 
Betrachtung. Vom Einfluß des tropiſchen Klimas auf den 
geſunden menſchlichen Körper ausgehend, werden die haupt⸗ 
ſächlichſten durch das Tropenklima bedingten Störungen und 
ihre wirkſamſte Bekämpfung und vorbeugende Verhütung 
behandelt. Es werden dabei auch intereſſante Vorſchläge fur 
eine zweckmäßige Ernährung, Kleidung und Wohnung gemacht. 

Drieſen, der auch das Vorwort ſchreibt, befaßt ſich mit 
den Maßnahmen für die wirtſchaftliche Erſchließung unſeres 
Kolonialbeſitzes. Er behandelt die Kolonien unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkt des Rohſtofflieferanten und unterſucht die Frage, 
inwieweit Kolonialbeſitz zur Stärkung unſerer Volkswirtſchaft 
angeſetzt werden kann. Er geht dabei auch auf die Struktur 
der deutſchen Volkswirtſchaft ein und zeigt die Auswirkungen 
der Erſchließung unſerer Kolonien auf die Geſundung der 
Weltwirtſchaft, wobei er vor allem nachweiſt, daß die minera⸗ 
liſchen Schätze unſere Rohſtoff⸗ und Deviſenbilanz vollſtändig 
zu entlaſten imſtande ſind. 

Sellge umreißt die Bedeutung des kolonialen Verkehrs⸗ 
weſens als Kulturaufgabe, wobei er die deutſchen Kolonien 
beſonders berücksichtigt. Die Bedeutung der Verkehrsmittel 
für die wirtſchaftliche Erſchließung wird beſonders hervor 
gehoben. Die guten deutſchen Anfätze, die der Beginn einer 
verkehrstechniſchen Durchdringung waren, ſind durch den 
Ausgang des Weltkrieges unterbrochen worden und von den 
Mandataren widerrechtlich vernachläſſigt worden. Der Ver⸗ 
faſſer weiſt nach, daß, wenn der deutſche Kolonialbeſitz richtig 
erſchloſſen werden ſoll, eine großzügige verkehrstechniſche 
Erſchließung erfolgen muß. 


Die vorliegenden Einzelabhandlungen find ein erfreulicher 
Beweis nationalſozialiſtiſcher Kolonialerziehung. Die junge 
deutſche Generation, die bereit iſt, mit nationalſozialiſtiſcher 
Tatkraft das Erbe der Generation der Kolonialdeutſchen wieder 
aufzunehmen, zeigt hier, daß ſie die kolonialen Probleme der 
Zeit erkannt hat. Die als Reichsberufswettkampfarbeit der 


Kolonialſchule Witzenhauſen entſtandene Arbeit hat ein er⸗ 
freuliches Ergebnis. 


Berlin⸗Karlshorſt. Dr. Kühne. 
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Die Bevölkerung in den wichtigſten britiſchen 
Überſeegebieten. 
Von Ernſt Penkuhn. 


(Forſchungen des Deutſchen Auslandswiſſenſchaftlichen Inſtituts 
Abteilung Volkstumskunde, Bd. 15 


Berlin 1940, Verlag Junker & Dünnhaupt. 


Verfaſſer hat mit ſeiner Diplomarbeit an der Hochſchule 
für Politik die dankenswerte Aufgabe übernommen, die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Menſch und Erde, zwiſchen Bevölkerung 
und Lebensraum, zwiſchen Blut und Boden für die Süd⸗ 
afrikaniſche Union, für Indien, für Auſtralien und für Kanada 
darzuftellen und mit den Verhältniſſen in Großdeutſchland 
zu vergleichen. Dabei hat er auch zu dem Altersaufbau ſowie 
zu den Strukturwandlungen innerhalb der Volkskörver Stellung 
genommen. Soweit er dazu das erforderliche Zahlenmaterial 
zur Verfügung hatte, vergleicht er dieſes mit den Verhältniſſen 
in Großdeutſchland und zeigt, wie Menſchen, Boden und Arbeits⸗ 
kräfte in einem kraſſen Mißverhältnis ſtehen, das ſich auf die 
Dauer immer ſtärker auswirken mußte und mit dem ſich die 
Weltwirtſchaft Großdeutſchlands nicht zufrieden geben konnte. 
Das um ſo weniger, als es auf der Erde rieſige Flächen gibt, 
die noch unbeſiedelt und unbewohnt ſind und die von den dort 
herrſchenden Menſchen gar nicht erſchloſſen werden können. 
Der Verfaſſer hat nun auch die Frage der Bevölkerung der 
Kolonien durch Zuſtröme aus der Heimat unterſucht. Die 
von Demangeon 1926 aufgeſtellte Zweckbehauptung, daß der 
Zuſtrom an Säften nicht verſiegt ſei, der einſt die engliſche 
Gemeinſchaft in Überſee ins Leben gerufen habe, und ſie nach 
wie vor ſpeiſe, daß dieſe Gemeinſchaft immer weiter anwachſe 
nicht ſo ſehr durch eigene Vermehrung als durch neue Zu⸗ 
flüſſe aus dem Mutterland, wird auf Grund amtlicher Sta⸗ 
tiſtiken als unrichtig erwieſen; im Jahre 1937 ſind mehr zurück⸗ 
gewandert als hinausgezogen. 

Bei der Unterſuchung der Be völkerungsverhältniſſe in den 
Dominions geht der Verfaſſer ſo vor, daß er zunächſt eine 
Geſchichte der Verhaltniſſe bis zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
gibt und dabei die europäiſche Siedlung beſonders berückſichtigt. 
33 wiederum zeigt er die Zuwanderung der Engländer. 

chließlich gibt er einen Querſchnitt durch die raſſiſche, völkiſche 
und ſoziale Gliederung der Bevölkerung, wobei er den Urſachen 
der Strukturwandlung des Volkskörpers beſonders nachgeht. 
Da bevölkerungsbiologiſche Beſtandsaufnahmen es ermöglichen 
würden, die Bevölkerungsbewegung zu überwachen, würde 
man dem Verfaſſer unrecht tun, wollte man in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang ihm vorwerfen, daß er die individuelle Akklimati⸗ 
ſation der Europäer nicht in dem erforderlichen Maße be⸗ 
rüdjichtigt hat. Wenn auch dieſe Fragen heute gerade beſonders 
wichtig ſind, würde ein Eingehen darauf den Rahmen der 
Arbeit des Verfaſſers geſprengt haben. 

Allerdings hätte der Verfaſſer auf das Mißverhältnis zwiſchen 
Raum und Einwohnerzahl im Verglei 
näher eingehen können. Er hätte z. B. darauf hinweiſen können, 
daß Kanada, das etwa zwanzigmal ſo groß wie Deutſchland iſt, 
bei gleichmäßiger Beſiedlung mehr als drei Fünftel der Be⸗ 
völkerung der Erde haben müßte, während es nur einen winzigen 
Bruchteil davon, nämlich wenig mehr als zehn Millionen, 
aufweiſt. 

Eins hat der Verfaſſer indeſſen mit aller Deutlichkeit auf⸗ 
gezeigt: Die weißen Völker dürfen es nicht mehr zulaſſen, 
daß England, das ſelbſt den größten Teil der Erde zuſammen⸗ 
gerafft gat und nicht mehr in der Lage ift, für die Erhaltung 

er weißen Siedlungsgebiete die erforderlichen Menſchen zu 
ſtellen, noch länger den jungen Kolonialvölkern dieſe Räume 
vorenthält. 


Berlin⸗Karlshorſt. Dr. Kühne. 


Hein Hoyer. 
Von Hans Friedrich Blunck. 


Hanſeatiſche Verlagsanſtalt, Hamburg. Preis 3,80 RM. 


Ein Heldenepos in Proſa! Die Sprache ſteht auf dichteriſcher 
öhe. Die Geſtalten find kraftvoll geſchildert; im Mittelpunkt 
eht Hein Hoyer, der Hamburgiſche Feldhauptmann, ein 

Führer mit feſtem Willen und zielbewußtem Handeln, der 
in den Wirren in und um Hamburg zu Beginn des 15. Jahr⸗ 


leich zu Großdeutſchland. 


hunderts den Sinn für Ordnung und Gerechtigkeit verkörpert 
und in den Kämpfen des Hanſabundes um die Freiheit den 
Sieg an ſeine Fahnen heftet. Zart und rein erblüht inmitten 
des wilden Kriegsgetümmels feine Lie be zu der heißblütigen 
Anelfe, dem fchönen Mägdelein, das ihn auf feinen Kriegs⸗ 
fahrten begleitet und die ſein Eheweib wird. Das Ga nze lieſt 
ſich wie eine romantiſche Sage, wenn auch der Stoff ſtreng 
geſchichtlichen Hintergrund hat. 


Berlin⸗Friedenau. Barndt. 


Kleine Kriegshefte Nr. 5/6: „Siegeszug durch 
Frankreich“. 
Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nachf. Gmbß., Berlin. 


Preis 20 Rpf. 


Die im Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher, Berlin, 
erſchienenen Kleinen Kriegshefte, von denen das Oberkommando 
der Wehrmacht bereits mehrere zur Verteilung in den Schulen 
zur Verfügung geſtellt hat, bilden ein willkommenes Mittel 
zur Veranſchaulichung der Kriegsereigniſſe. Auch das als 
Doppelheft erſchienene letzte Heft: „Siegeszug durch Frankreich“ 
enthält packende Schilderungen der großen Ereigniſſe im Weſten. 
Ausgewählte Bilder von Kampfberichterſtattern unterſtützen 
die einprägſame Wirkung der lebendigen Darſtellung. Ein 
Aufſatz „Adolf Hitler als Feldherr“ von General der In⸗ 
fanterie z. V. Ernſt Kabiſch ruckt die Perſönlichkeit des Führers 
in den Mittelpunkt des gewaltigen Kampfgeſchehens. 

Die Hefte gehören in die Hand jedes Lehrers und ſollten 
auch der Schuljugend zur Anſchaffung empfohlen werden. 


Berlin. Klamroth. 


Kalender „Die Führung des Großdeutſchen 
Reiches“. 


Im Gauverlag Bayeriſche Oſtmark, Abteilung Buch⸗ und 
Zeitſchriftenverlag, in Bayreuth erſcheint für 1941 wie für 
die vergangenen Jahre der geſchmackvoll ausgeſtattete 
Kalender „Die Führung des Großdeutſchen Reiches“. Der 
Kalender zeigt Bilder führender Perſönlichkeiten Deutſchlands 
ſowie einen kurzen Abriß 315 Lebens. Auf das Kalenderwerk 
wird empfehlend hingewieſen. 


Die volksbiologiſche Seite des Anterrichtes auf 
der Volksſchuloberſtufe. 


Aufriß einer raſſekundlichen Erziehungs- 
und Lehrarbeit in den oberen Jahrgängen 
der Volksſchule in theoretiſchen Grund⸗ 
legungen und ſachlichen zeichneriſchen und 
bildhaften Ausdrucksformen. 
Von Dr. phil. Lorenz Bayerl. 


Stutigart 1940, Verlag Der Praktiſche Schulmann, Keller 
& Nehmann. 


Die Richtlinien für Volksſchulen (Runderlaß vom 15. De⸗ 
zember 1939 — E II a 3500/39 K Va) —) fordern für die 
oberen Jahrgänge der Volksſchule, die Kinder allmählich über 
die Sippengemeinſchaft hinaus in die große politiſche Volks⸗ 
und Wehrgemeinſchaft aller Deutſchen hineinwachſen zu laſſen. 
In der vorliegenden Arbeit ſtehen Volk und Heimat im Mittel⸗ 
punkt volksbiologiſchen Unterrichts. In zehn Beiſpielreihen 
gibt der Verfaſſer eine volksbiologiſche Geſamtſchau: Ver⸗ 
erbung und Raſſe; Boden und Menſch; Von der Urheimat 
meines Volkes; Das Antlitz des deutſchen Volkes; Deutſche 
Erbtugenden — deutſche Erbfehler; Unſere Nachbarn und wir; 
Der Deutſchen ewiges Ringen mit fremdblütigen Feinden; 
Opfer deutſchen Blutes im Laufe der Jahrhunderte; Deutſcher, 
es iſt Zeit; Die Ahnen ſegnen uns, wenn wir ſie ehren. Die 
Arbeit iſt aus der Schulpraxis der Volksſchuloberſtufe erwachſen 


Nicht amtlicher Teil 191* 


und bietet jedem Lehrer und Jugendführer reichen Stoff, 
wertvolle Hinweiſe und mancherlei methodiſche Anregung. 

Skizzen und Bilder aus „Raſſemappe“ und „Bildermappe“ 
der Kinder zeigen neue Wege der Erziehung zur ſelbſtändigen 
Leiſtung und Eigentätigkeit. 


Berlin⸗Charlottenburg. Dr. Wetzel. 


Fröbels Erziehungslehre. 

hre philoſophiſchen Vorausſetzungen un d 
Ins Ergebniſfe für die Auffaſſung des Spiels. 

Von Käthe Scho 95 A 

eidelberger Abhandlungen zur Philoſophie un 
5 Geſchichte, herausgegeben von Auguſt Fauſt 
4 und Hermann Glockner.) 

Tübingen 1940, Verlag J. C B. Mohr (Paul Siebeck). 101 Seiten. 


Als vertiefende Ergänzung zu den Selbſtzeugniſſen 
Fröbels erſcheint zum 100. Geburtstag des Kindergartens aus 
der Feder einer deutſchen Frau „Fröbels Erziehungslehre“. 

Käthe Scholz gibt eine ſyſtematiſche Darſtellung der 
bee chen Erziehungslehre und ihre philoſophiſchen Grund⸗ 
lagen. Fröbels Stellung zur Pädagogik und Philoſophie 
feiner Zeit, im beſonderen die geiſtigen Beziehungen zu 
ſeinen aer Peſtalozzi, Schleiermacher u a, werden 
klar herausgearbeitet; das Spiel in 14255 Bedeutung für 
die Erziehung wird beſonders gewürdigt. 

n einer Schlußbetrachtung wird nochmals heraus⸗ 
geſtellt, was uns Nationalſozialiſten im Großdeutſchen Reiche 
Adolf Hitlers der Erzieher Fröbel bedeutet, was ihn heraus⸗ 
hebt über ſeine Zeit, ihn ſo „gegenwartsnah“ macht daß er 
in der ſo geruhſamen Biedermeierzeit ein Ahner und Seher 
geweſen iſt. 


Berlin⸗Charlottenburg. Dr. Gerhard Wetzel. 


1 


Seelenkunde vom Erbgedanken aus. 
Von Dr. Wilhelm Hartnacke, Staatsminiſter a. D. 


München⸗Berlin 1940, Verlag J. F. Lehmann. 
156 Seiten. Geh. 3 RM., in Leinen 5 RM. 


Das Buch iſt vom Verfaſſer mehr als Leſebuch für den 
Nichtfachmann und weniger als erſchöpfendes Werk für die 
engere Fachwelt gedacht; es verſucht, Brücken zu ſchlagen 
zwiſchen Erblehre und Seelenkunde. l 

In 20 Kapiteln, mit genauen Zielangaben, werden die 
Grundlagen der Seelenkunde vom Erbgedanken aus in all⸗ 
gemeinverſtändlicher Weiſe behandelt. Jeder Erzieher und 
Jugendführer wird mancherlei Anregung und werwolle Hin⸗ 
weiſe für Menſchenbeurteilung und Menſchenbewertung er⸗ 
halten, iſt doch das Buch eine „Frucht langer leitender 
Berufsarbeit im Erziehungsweſen“. 


Berlin⸗Charlottenburg. Dr. Gerhard Wetzel. 


Die Herzen ſiegen. 
Von Wolf Sluyterman von Langeweyde. 


Berlin 1940, Nordland⸗Verlag. 
346 Seiten. Geb. 5,80 RM. 


Für jeden Weltkriegsteilnehmer iſt die Kenntnis dieſes 
Buches ein Erlebnis. Denn es iſt das Hohelied auf die 
unverbrüchliche Kameradſchaft und die e rd Ver⸗ 
bundenheit des deutſchen Frontfoldaten in Kampf und Tod. 

Meiſterhaft hat es der Verfaſſer verſtanden, die kampf⸗ 
erprobte Kameradſchaft zwiſchen Offizier und Mann heraus⸗ 
zuſtellen. Als Kämpfer des großen Krieges vermied er jede 
hohle Phraſe, ſondern ſchildert wirklichkeitsnah den Kampf 
an der Front und in der Heimat. Er ſchreckt auch nicht 


davor zurück, den Spießer und den Drückeberger in der 
Heimat rückſichtslos anzuprangern. Strahlend heben ſich 
gegen dieſe Typen die echten Frontſoldaten ab, deren Eigen⸗ 
ſchaften der Verfaſſer mit beſonderer Liebe herausgearbeitet 
hat. Ich greife hier nur den alten Knochen Berek und den 
Gefreiken Schwaack heraus, die es trotz ſchwerer Verwun⸗ 
dungen immer wieder zu ihrem alten Regiment hinauszieht. 
Denn an der blutenden Front, im Kampf um Deutſchland, 
iſt ihre wahre Heimat. 

Nach dem bitteren Kriegsende werden dieſe Frontſoldaten 
in die Wirrniſſe verſtrickt, die uns volks⸗ und blutsfremde 
Hetzer beſchert haben. Doch aus dem Erleben der Front war 
ein neuer deutſcher Menſch geboren worden, der bereits die 
ſeeliſchen Vorausſetzungen zur Umwertung und zur Revolu⸗ 
tionierung des deulſchen Menſchen in ſich trug. 

So fanden auch dieſe Soldaten des Weltkriegs früh⸗ 
zeitig Fühlung und Anſchluß an die neue Bewegung in 
Deutſchland, die ihr Entſtehen dem Gefreiten des großen 
Krieges, unſerem Führer Adolf Hitler, verdankt. 

Das deutſche Blut und die deutſchen Herzen haben geſiegt. 


Berlin. Dr. Rudolf Kummer. 


Meyers Lexikon. 
8. Auflage. 
In völlig neuer Bearbeitung und Bebilderung. 
8. Band: Muskete — Rakete. 
Leipzig 1940, Bibliographiſches Inſtitut. 
In Kunſthalbleder 15 RM. 


Der vorliegende Band wird ganz beſonderem Intereſſe 
begegnen. Denn in ihm finden ſich Aufſätze, die wichtige 
Aufſchlüſſe vermitteln z. B über die Niederlande, Norwegen, 
Nordamerika und die Oſtmark. Der Artikel über „Polen“ 
ben et bereits auch die neueſte geſchichtliche Ent⸗ 
wicklung. 

Der Schöpfer des faſchiſtiſchen Italien, „Benito 
Muſſolini“, iſt eingehend gewürdigt worden. Der 40 ſpaltige 
Aufſatz über den „Nationalſozialismus“ erteilt ein⸗ 
gehenden Aufſchluß über Weſen und Geſchichte des National⸗ 
ſozialismus ſowie über die Gliederungen und angeſchloſſenen 
Verbände der NSDAP. 

Wer ſich über die deutſche „Polizei“ unterrichten will, 
findet einen eingehenden Bericht unter dieſem Schlagwort. 

Auch Fragen der Kunſt und der Wiſſenſchaft werden 
ausführlich behandelt, fo z. B Niederländiſche Kultur und 
Malerei, ferner das Nibelungenlied, das künſtleriſch be⸗ 
deutendſte und größte Heldenepos des deutſchen Altertums. 

Der Band zeichnet ſich wie ſeine Vorgänger wieder 
durch vorzügliche Textabbildungen aus. 


Berlin. Dr. Rudolf Kummer. 


Arbeitsmaiden. 
Illuſtriertes Sonderheft. 
Herausgegeben von der Dienſtſtelle des Reichsarbeitsführers. 


Deutſcher Verlag, Berlin. Preis 0,50 RM. 


Die Durchführung der Arbeitsdienſtpflicht für die welb⸗ 
liche Jugend hat in breiten Kreiſen den Wunſch erweckt, 
Näheres über das vielgeſtaltige Leben, die Arbeit und die 
Erziehung in den Arbeitsmaidenlagern zu erfahren. Was 
die Berliner auf der Ausſtellung „Arbeitsmaiden” auf dem 
Reichsſportfeld leibhaftig ſehen konnten, das wird in dieſem 
Heft durch das Medium von Text und Bild wiederholt, 
erweitert und ergänzt. Die Brojchüre bringt in kurzen Auf⸗ 
ſätzen das Weſentliche aus allen Teilgebieten und berück⸗ 
ſichtigt beſonders den Ausbildungsgang zur Reichsarbeits⸗ 
führerin. Die Broſchüre eignet ſich daher hervorragend zur 
Unterrichtung von Eltern ſowohl wie Erziehern. 


Berlin Dr. Gerhard Krauſe. 


Biologifche 


Dräparate, Sammlungen, 
Modelle, Wandtafeln, 
Utenſilien, Lichtbilder uw. 
llefern 
Dr. Schlüter & Dr. Maß 
Naturwiſlenſchaftliche Cehrmittelanſtalt 
fjalle / 5. 
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Erziehung und Volksbildung“ 


Berlin SW 68, Zimmersiraße 87-91 


F. Soennecken 


einsenden. 


Muster: auf-Wunsch unentaeltlich B onn 


| 


Ein wertvoller Sammelband Walther Gottfried Klucke 


fämpfer und Träumer 


256 Selten Oktav Inhalt: Einfiedel (Legende vom unbekannten Soldaten in drei Rufzügen), Kämpfer und In Leinen AM 5,50 
Träumer (Scaufpiel in fünf Rußügen), Alja und der Deutſche (Ein dramatiſches Gedicht). 


Erzählungen: Der Adler / Ein Wiener Bub / Der Lanzſoldat / Die roten Lichtlein / Der Bote von Toledo / Wer weiß den Namen / Der Baum / Musketfer Schmetterling 7 
Der feemdling / Wer von uns? / Das Wunder / Der Preis des Lebens / Ein Kind ruft Sofla / Der gute Geifl / Fahnenfunker Holm / Legende von der Liebe / Das Kind / Der 
Falter Uli / Das Porträt / Die Werbung / Das Gefhenk / Der Liebesbote / Eine Ladung Mais / Die andern find Scharlatane | 


Die hier gefammelten wictigfien Werke eines Dichters, der bisher vornehmlich auf der Bühne Erfolg hatte, find ein mwerivoller Befih für ſeden Freund deulſcher Literatur. Die 
Mitteldeutfche Nationaljeitung ſchreibt über Klucke: 
„Solche Künstler nur werden berufen sein, der deutschen Kunst die Tore zu einem neuen Jahrtausend zu öffnen.“ 


Buchhandlung Franz Eher Nachf. GmbH. / Poſtanſchrift: Berlin 300 68, Zimmerſtraße 88 / Buchladen: kingang Mauerſtraße 86 


et; id 1789 Neuerscheinungen: VERA BERN 

eg che E F Der Sohn der Barbara Keith 
So lautet der biſtoriſche Punkt, in dem ſich die Zukunft von drei Völkern ent⸗ i N 8 Roman. Ganjleinen RM 3.75 
ſchieden hat. Das Weſenkliche im Menſchen hatte ſich vor dem Forum ber Geſchichte Herr Knurpe Der eeſchünernde Rampf eines [ungen 
zu äußern, ob die Funktionswerte politiſcher Spekulation, die Beziehungsloſigkeit. Schmunzelbuch. Schrifiſtelleruntereſcht. Menſchen um feine Mutter. 

der kapitaliſtiſchen Form oder die lebendige Menſchlichleit über Volkerſchickſale £uftige Bilder von Kolſot. WILLI SCHICKLING 


entſcheiden ſollte. Nicht die Politit, ſondern die inneren Werte der Völker gingen Banzſelnen AM 2.85 


an dieſer Wegſcheide auseinander. HANNS MICHAEL nomen e 75 
Frankreich England Preußen | Die Anfiedler vom Weftfluß Eine entzückende Ehehomödle voll 
opferte dem wahnwitzigen tat unbeirrt den Schritt aber verweigerte demokra⸗ Roman aus dem Wilden Weſlen. beſlechender Einfälle. 
Experiment der demokra⸗ zur Weltherrſchaft und tiſcher Konſtruktionsluſt und mit farbigen Bildern. 
tiſchen „Menſchenrechte“ zum Hochkapitalismus. brikiſcher Geldanſchauung Ganzleinen RM 2.85 BERNHARD HERRMANN 
in ſinnloſem Rauſch Mil. Die amerikaniſchen den Herrſchaftsanſpruch und F. G. SCHMID T.OL DEN Menſchen, die ich kannte 
lionen von Menſchen und Siedler trennten ſich bekannte ſich zum organiſchen Afrika winkt Banzleinen RM 4.— 
wankte, innerlich zerbroe vom engliſchen Mutter- Lebensprinzip. Es wurde f Relzuolle heitere Begebenheiten vom 
chen, auf feinem demokra- land, um in imponieren⸗ nach harter Schule, vor allem Tatſachencoman einer Motorcodfafarl nach | hdl ieee eee 
tiſchen Leidenzweg in das der Eile den Weg zur in völkiſcher Hinſicht, zum Deutfch-Oftafrika. Mitmehrfarbigen Bildern. || Theater und andere Erlehniffe. 
neunzehnte Jahrhundert. Großmacht anzutreten. Todfeind der Demokratie. Banzleinen HII 2.85 Durch den Buchhandel / Proſpekt koftenlas 
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548 Seiten / Mit 5 A; 15 einer Überfihtßtafel / Seinen RM 9.80 „Völkiſcher Beobachter“ — 


IL U H E VE RL AG / L EIPHZEZz IG BERLIN die Stimme Sroßdeutſchlands! 


Verlag Wehnert & Co. Leipzig C1 


Haushaltſchulen! Schulen für 
Kinderpflege⸗ und Haushaltgehilfinnen! 


Vordrucke gemäß Otſch. Wiſſ., Erz. u. Volksbildg. 1939 S. 89 bis 95 


Nr. 670: Beſcheinigung über regelmäßigen Beſuch der Haushaltungs⸗ 
ſchule, zugleich verwendbar als Beſcheinigung über regel- 
mäßigen Beſuch des Lehrgangs für Kinderpflege uſw. 

Nr. 672: Prufungsbogen für die Abschlußprüfung, verwendbar für 
Haushaltungsſchulen, für Kinderpflege- und Haushalt- 

ebilfinnen und für Frauenfachſchulen. Titelbogen reicht 
ür 5, eine Einlage für 10 Prüflinge. 


Belieferung 
der Schülerbüchereien 


Da die Oruckereien und Buchbindereien heute keine Liefer- 
termine min hr angeben können, vermag der Verlag den 


Ste. 670 K. Berähigungeneugnis er de es } Eindruck von Sortimentsbuchhandel über die jeweils lieferbaren Bücher 
Hausbaltgehllfin Schule und nicht im voraus zu unterrichten oder auf dem laufenden 
Nr. 670 B: Fate als Kinderpflege ⸗ und 3 Ort billigt zu halten. Die Vorräte wechſeln ſtändig. Wir bitten 


daher, Anfragen wegen der Liefermöglichkeit beſtemmter 
Titel an den Verlag zu richten, der gern Auskunft erteilt. 
Die Beſtellungen des Lieferbaren bitten wir dann durch 
die von der Schule gewünſchte Buchhandlung aufzugeben. 


HERMANN SCHAFFSTEIN VERLAG · KOLN 


Weitere, für obige Schulen geeignete Vordrucke: 
Nr. 673: Schülerinnenhaupt⸗]Karteiſpſtem. Erſetzt für die Haushal⸗ 
karte tungsſchule Hauptbuch, Klaſſen⸗ und 
Nr. 674: Schülerinnenkarte Verſäumnisliſte, Prüfungsbogen uſw. 
Nr. 675: Antrag auf Zuteilung von Lebensmitteln gemäß 
Dtſch. Wiſſ., Erz. u. Volksbildg. 1940 S. 75 
Muſter koſten los 


Vordruckverlag Ernſt Mauckiſch, Freiber 


g i. Sa. 
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